Von dieſer den Intereffen 
nd dee vinz, dem Volksleben 
Br der Unterhaltung gewid⸗ 
che en Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
ACH drei Rummern. Man 
ſünirt bei allen Poftämtern, 


Dienſtag, 
am 15. Oetober 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Afkegemeines humoriſtiſehes Unterzaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die 


Bin} 


2tuch eine Tragödie. 
(Fortſetzung.) 


ihr Auch Arthur empfand mehr und mehr den Einfluß 
leur Zaubergewalt. Seinen damaligen Gemuͤthszuſtand 
kamen wir am deutlichſten aus einem Blatte erſehen, 
ſpri er zu der Zeit an einen Freund richtete. Er 
icht darin ausfuhrlich uͤber fein Verhältniß zu 
wee und wir theilen hier nur folgende Stelle 
mit: 
„Ja, Freund, ich verſtehe mich oft ſelbſt nicht 
wehr, und finde doch nicht den Ariadne-Faden, der 
nich aus dieſem Labyrinthe führen koͤnnte. Da gingen 
wur neulich, Arm in Arm, durch die uns umwogen⸗ 
Meereswellen des leiſe geblaͤheten Kornes; hinter 
a ‚die übrige Geſellſchaft. Eine milde, heöperijche 
ſchwuns nacht! Lauh und linde zog die Luft über den 
N warz beſchatteten Rain, aus dem nur die Baͤume 
wie Verge in noch dunkleren Umriſſen hervorragten, 
dae in der Ferne die Haͤuſer- und Huͤttengruppen 
W. Dörfer und Weiler. Am Himmel waren dichte 
Eullenheere finſter gelagert, und nur an einzelnen 
Hollen blickte der lichte Aether hindurch. Von den 
f herbe tönten die einſamen Glödlein der. Heerde 
von dr, die man auch in der Nacht jetzt hütet, und 
Veh, andern Seite, aus dem Sumpfe her, die 
Nacht! digen Klaͤnge der Unken. Eine ſtille, heilige 
And ſie ergoß mittheilend die reinen Empfin⸗ 


angrenzenden Orte. 


Zu 


dungen ihrer großen Seele in meine bewegte, und 
die weißen Blumenhaͤupter der Wieſe nickten uns, 
wie liebende Geiſter, zu, und die Kronen der Baͤume 
bogen ſich gruͤßend zu uns hernieder, und ich war 
fo traurig⸗ſeelig, bis die Hunde anſchlugen, und wir 
vor der Heimath hielten und uns trennten. Spät 
erſt entſchlief ich, und noch in meinem Schlummer⸗ 
leben lächelte fie mir. Was fie für eine Gewalt 
über mich erlangt! und ich pruͤfe mich dann und 
vermag nicht zu unterſcheiden, ob es die der Liebe 
iſt. Und es iſt auch nicht fo. Gehöre ich doch immer 
noch Ihr an, der ich meine Treue gelobet, und ich 
wappne mich maͤnnlich gegen dieſe unbeſtimmten 
Gefühle, und doch — und doch!“ — — 

In der That war der Jüngling nicht mehr fein 
eigen, ſein Herz und ſeine Schwuͤre gehoͤrten ſchon 
einer Anderen, die unſre Leſer in der Verfaſſerin jener 
oben erwähnten niedlichen Brieflein ſchon geahnt haben 
werden. In der That war es nicht Liebe, was ihn zu 
Roͤschen zog. An dieſe feſſelte ihn nur der Zauber 
der Phantafie und die geſchmeichelte Eitelkeit, ſich von 
dieſer, er fuͤhlte es, erhabeneren und gluͤhenderen Seele 
ſo heiß und offen geliebt zu ſehen. Die Bande der 
zaͤrtlichen Neigung, der erinnerungs- und freudenreichen 
Gewohnheit dagegen knuͤpften ihn noch immer an ſeine 
Flora feſt, die ihm bereits feierlichſt verlobt war, keine 
Tochter des Olymps, ſondern nur der verwittweten 
Geheimraͤthin v. Walldau, die er ſchon fruͤher kennen 
und lieben gelernt. 
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Es war nur eine idealiſirte, auf Verehrung bes 
gruͤndete Freundſchaft, was er fuͤr Roſa empfand, und 
wir muͤſſen es zu ſeiner Ehre geſtehen, er faßte auch 
den feſten Vorſatz, nur dieſe fortan blicken zu laſſen, 
und jede aufwallende Regung ihr gegenuͤber zu unter⸗ 


druͤcken. Allein was ſind Vorſaͤtze der ſchwachen Men⸗ 
ſchenſeele? Wie loſen Staub verweht ſie der erſte 


Windſtoß der tuͤckiſch lauernden Gelegenheit. 


2. Akt. Ein ſchwacher Augenblick und eine Ueberraſchung. 


Jede Luſt verlangt zuvor eine Muͤhe. Willſt Du 
vom Gipfel des St. Gotthard die Welt uͤberblicken, 
mußt Du ihn erſt erklimmen. Willſt Du Neapels 
Paradieſesluft einathmen, ſo mach' erſt die lange Reiſe 
dorthin und ziehe zuvor der Solfatara Schwefelduͤnſte 
ein. So wie wir ähnlich nur durch die Waffen⸗, Lei⸗ 
chen- und Truͤmmer- bedeckte Wuͤſte des Krieges zu der 
lieblichen Oaſe des Friedens, ja, allgemeiner und um⸗ 
faſſender, zu den Höhen des Himmels ſelbſt erſt nach 
einer Wallfahrt durch das Jammerthal dieſer Erde ge— 
lange 8 Hat der Leſer nun Kraft und Ausdauer genug 
geh abt, uns bis hieher uͤber den dornenvollen Pfad 
un ſeres Einganges beharrlich zu folgen, der ſich gewiß 
mit der hiſtoriſchen Treue und Ausfuͤhrlichkeit hingezo⸗ 
gen, wie ſie nur unſeren unſterblichen Hiſtorikern von 
heut' zu Tage, den Hiſtorikern der Taſchenformate, der 
Almanache und der Stahlſtiche, eigen ſein kann: ſo 
verſprechen wir ihm dafuͤr auch, wie's billig und ganz 
natuͤrlich iſt, ihn nun ſofort in die Bluͤthengaͤnge unſeres 
Sonnen- und Zaubergartens zu führen, Und Er ſei⸗ 
nerſeits gebe Acht und merke wohl auf, was unſer 
Cicerone-Mund ihm eroͤffnet! 1 

Wir beginnen, womit die Woche endigt, die Er— 

wartung jedoch beginnt, alſo auch letztere erregend, 
und nicht ohne Grund, mit einem Sonnabende, es deut— 
licher auszuſprechen, falls die Loͤſung dieſer Sphinx⸗ 
aufgabe zu ſchwer waͤre. Es war ein ſolcher, und 
man feierte den Geburtstag des kleinen Ludwig. Die 
anze Geſellſchaft, zu der an dieſem Tage auch die 
ſreiherrlichen Eheleute und die kleinen Schuͤlerinnen 
Arthurs, als liebe Spielgenoſſen des Geburtstagskind— 
leins, auch der Major und mehre junge Leute aus 
der naͤchſten Nachbarſchaft gehoͤrten, beluſtigte ſich noch 
ſpaͤt draußen im Garten, in der luftigen Friſche der 
lauhen Nacht. Man hatte muſicirt, ſogar getanzt; ſelbſt 
der ſonſt ſo ernſte Pfarrer hatte ſeinem geliebten Sproͤß⸗ 
linge zu Ehren eine Polonaiſe nicht verſchmaͤht. Mit⸗ 
ternacht war bereits voruͤber, und doch hielten die Bande 
ungetruͤbten Frohſinnes die Froͤhlichen beiſammen. 

„Pah, eine delizibſe Nacht dieſe,“ meinte der Major, 
der mit den jungen Leuten durch die Gaͤnge ſchlenderte, 
„wie waͤr 8, natürlicher Weiſe, ich meine nur fo, wenn 
wir noch hinaus gingen, den Aufgang der Sonne zu er⸗ 
warten? Ein pompoͤſes Schauspiel muͤßte das fein!“ 

Iſt die Flaſche einmal ſchon geladen, ſo bedarf's 
nur der Beruͤhrung, um den Funken aus ihr zu ziehen. 
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Darum ſprang auch die Electricität der Begeiſterung, 
die ſchon früher die ſchwermuͤthige Schönheit der Na 

und das Beiſammenſein und der Frohſinn erzeugt en: 
gefammelt hatten, jetzt ſogleich hell aus Aller Herzen, 
Man eilte haſtig zuruͤck, um die älteren Herrſchafken, 
die ſchon aufbrechen wollten, zuruͤckzuhalten. Konnte 
dieſe dem Drange der Stuͤrmiſchen widerſtehen? The. 
ſich nicht wie die Electricität, ſobald die Stoffe 11 
nur vorhanden find, fo auch die Begeifterung gar lei 5 
und geſchwinde mit? Die Alten zeigten zwar dere 
Feuer nicht ſo offen, ſondern verdeckten es vielmehr ſorg 


lich gegen den erkaͤltenden Luftzug mit allerlei e 
und Huͤllen, und pilgerten dennoch mit. Der na 


liche Zug ſetzte ſich demnach in Bewegung, dem nabe. 
Huͤgel zu, wo die Windmuͤhle ihre geſpenſtigen Rieſe 
arme in den daͤmmernden Aether ſtreckte. Ace 
Geſtirnes mit Sehnſucht entgegen. er 
den Platz für den Zweck noch nicht ganz gecigne 
Sie ſchlug vor, die nahe gelegene Anhoͤhe zu been 
welche die weite Gegend ſiolz uͤberſchaute. Alle . 
ten jedoch bereits Ermüdung vor; Arthur allein reich! £ 
ihr bereitwillig ſeinen Arm, in den fie ſich kindlich 
vertraulich hing, und der artige Ludwig bot gleich fan, 
mit ritterlicher Galanterie dem theuren Bäschen IN 
Begleitung an. So begannen denn dieſe Drei ie. 
Hügel hinanzuklimmen, und erreichten, muͤde und erhi en 
den auf dieſer Seite von dichten Buͤſchen umzegenei⸗ 
Gipfel, durch welche ſie ein ſchmaler Pfad dem 1 15 
tigen Abhange zufuͤhrte, wo eine einzeln ſtehende 1 
ihre weiten Aeſte ſchirmend aus breitete. Da Hell m; 
ſich hin, allein, in ſchweigender, ungeſtoͤrter Einſan 
denn auch der unruhige Knabe hatte ſie verlaſſen 
war ſpielend den Hügel hinabgeklettert. aus 
Wie kuͤhl und friſch die Luft berüͤberwehn ſche 
dem nahen Haine, den noch die Nacht in m 
Schleier huͤllte! Erfriſchend kuͤhlte ſie ihre 7 
Muͤhe des Gehens brennenden Wangen. Um 
ten noch in rieſigen Formen über Thaler und © 
gleich drohenden Huͤhnen der Sagenzeit, die gigan 


an deren Fuße ſie ſtanden. 
plaͤtſcherte drunten das ſich ſchlaͤngelnde Band des nd feine 
und der Blick des Mondes färbte ihn ſilbern, u Buͤſ 
klaren Fluthen ſpiegelten geiſterhaft die dunkeln a 
der Ufer zuruͤck, und eine verſpaͤtete Nachtigan Sterne 
darin ihre ſuͤß klagenden Melodieen, und 
ſchauten freundlich lächelnd herab. Heilig fänger 
Blickes ſtarrten Jene vor ſich hin, das Herz Natur. 
in die Ruhe der rings herum ſchlummernden 2 

Duͤſtre Wolken jagten geſpenſtig ne ward 
und des Mondes ſterbend brechender e i 
trübt. Doch, was bedeuten jene gelben = zu," 
jetzt am fernen Saume der Erde emporflacken 


\ 


% 
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W 1 
Wand neckiſche Irrlichter im Moore huͤpften, den ſpaͤten 


holten du zu verlocken? Was bedeuten dieſe wieder⸗ 
lichen kuftzuge, die auf rauhen Schwingen, gleich feind⸗ 
ie b Geſchwadern, erkältend auf ihren Buſen prallen? 
fo eh eginnen den Kampf gegen die ruhige Feindin, die 
ba, Den zwei Gluͤckliche fo ſorglich an ihrer Bruſt vers 
bell die ſie ſo wonnig durchbebte mit ihrer hehren, 
gen Stille — die Nacht. — Doch noch erhaͤlt ſie 
Nun 8 bietet dem heranziehenden Gegner, der ſeine 
de S ſchon hoͤher emporſendet, die Stirne; noch lugen 
ohe ternlein, wenn auch traurig erbleichend, von dem 
der n Dome herab; noch ruhet tieſes Schweigen auf 
iten Natur. 
„Jean Paul!“ fluͤſterte Roſa bewegt, und ihre Lippen 
ten, und er verſtand fie und nahm ihre Hand und 
te ſie an ſein hochklopfendes Herz. 
(Fortſegung folgt.) 


——— 


Brieflihe Mittheilung. 


Bitter 


‘ Athen, im September 1839. *) 
Genie Art, in Griechenland zu reiſen, iff, wenn man nicht 
vf ere Packpferde nehmen will, folgende: Man reiſet nur zu 
Dante! und ſetzt ſich oben auf ſeinem Gepaͤcke auf Decke und 
Pferdel halb tuͤrkiſch, vor dem Pferde laͤuft der Achogat oder 
Say eknecht im kurzen Trab, immer ſingend, wenn man ſeine 

to, it Töne, ohne Rythmus, Takt und Melodie, vor einem 
Dr. Päifchen Ohr als Geſang ausgeben darf, hinterher reitet der 
tyleman oder Dollmetſcher, welcher auf feinem Pferde die 
ten wlten Lebensmittel und Getränke bei ſich führt. Wir hat: 
wir as mit Num, Brot, Kafe, Kaͤſe u. ſ. w. verſehen, denn 
Früchte den in den Nachtquartieren nur Eier und ſchlechte 
fan? dies war das Labſal nach harten Strapazen auf den 
faehrt Wegen, welche auf den Gebirgen zuweilen lebens- 


Inpn@gttrockten Flußbetten ſich hinziehen. 
len freiem Himmel, zu welchem Zwecke ich mir einen griechi⸗ 


Cen“ 
5 begannen hatte, und welche von hier bis Korinth in großer 
Shaun, gebaut werden, uns fehr intereſſirte; indem wir hiebei 
vol an die Gerichte unſerer Heimath, deren Würze ſie 
ut. Korf aren, und an die Jahre der Kindheit, wo ein Strizel 
wd Auf halten uns fo füß ſchmeckte, gedachten. Von bier ging 
on Kor öbrechenden, aber hoͤchſt romantiſchen Wegen, vom Golf 
dan nent abwärts tiefer in das Land hinein nach Megaspy⸗ 
Fel Weile Kloſter, welches durch feine Lage, es iſt namlich in 
do ſeng . naturliche, theils künſtliche Hoͤhle in das Innere eines 
n den nein gebaut, hochſt ſehenswerth iſt. Man wird dort 
Un guten Drönchen hoͤchſt gaſtfrei aufgenommen und unent⸗ 
0 her gang zurthet. Wir fanden jedoch, da wir nach Sonnen⸗ 
benden, baamen, die eigentliche Kloſterpforte verſchloſſen, und 
eds) been uns der Dragoman als Mylords ingleſe lengliſche 
N us recommandirke, aus beſonderer Güte in einer Vor⸗ 
We 
bin Briefe eines jungen Malers an feine Elter. 


halle beherbergt. Die Decke zum Lager ward uns aus einem 
fünf Stock hohen Fenſter zugeworfen, und Eier und Bitterwein 
und ſelbſt gebrauter Kafe in einer Maſchine, die ich jedem Rei⸗ 
ſenden mitzunehmen rathe, waren unſere Erquickung, dabei ſaßen 
wir nach turkiſcher Sitte auf der Erde, unſer Dragoman in 
griechiſcher Tracht bei uns, und zwei wunderfdjöne griechiſche 
Prieſterknaben, in Prieſtertracht und langen lockigen Haaren, 
bedienten uns, waͤhrend ein Endchen Wachsſtock, an die Wand 
geklebt, und der helle Mondſchein, welcher durch eine Oeffnung 
der Mauer ſchien, die maleriſche Scene beleuchtete. Wir kamen 
uns wie ein Paar Romanhelden vor, und lachten mehr, als wir 
ſpeiſeten. Von Megaspylion, welches wir am folgenden Tage 
beſahen, ritten wir, nachdem wir von unſeren ehrwuͤrdigen Klos 
ſtervaͤtern einen dankbaren Abſchied genommen, zuruͤck nach Krata 
und von hier nach dem alten Sycion, jetzt Waſilica. In Me⸗ 
gaspylion trafen wir einen Deutſchen, welcher uns erzaͤhlte, daß 
ein deutſcher Maler, welcher ſich in Patras umgebracht haben 
ſollte, aber auch umgebracht ſein konnte, die Sache war zweifel⸗ 
haft, bei unſerm theuern Herrn Dragoman im Hauſe gewohnt 
hatte, daß dieſer des Mordes verdächtig zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen worden, man ihm aber die That nicht beweiſen koͤnnen, 
daß ſich jedoch wegen des Nachlaſſes des Unglücklichen bedeutende 
Veruntreuungen bei ihm herausgeſtellt haͤtten. Der Kerl ſah 
auch ſpitzbuͤbiſch genug aus, indeſſen genirt ſo etwas in dieſem 
Lande nicht, und derſelbe reift als Dollmetſcher nach wie vor 
mit Fremden, und. man überläßt es dieſen, ſich ihrer eigenen Haut 
auf das Beſte zu wehren. Du kannſt wohl denken, daß wir 
gegen ihn etwas mißtrauiſch wurden und ihn beobachteten. 
Wir paßten ihm derb auf die Finger, und je nachdem wir mehr 
oder weniger aufmerkſam waren, wurden wir mehr oder weniger 
betrogen, oder beſſer oder ſchlechter verſorgt. Es gelang uns 
wenigſtens, unſere Reiſekoſten bis Athen durch unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſehr zu vermindern. In Sycion feierte ich, liebe Mut⸗ 
ter, Deinen Geburtstag!“) — Die armen Leute dort hatten 
aber nicht einmal den wohlbekannten Pechwein, nur ſchlechtes 
Waſſer, welches kaum gut genug war, um den Durſt zu löſchen, 
war nicht geeignet, den Geburtstag der geliebteſten aller Mütter 
zu feiern, den traurigen Ueberreſt von unſerer letzten Flaſche 
Rum hatten die Spitzbuben von Dollmetſcher und Pferdeknecht 
heimlich auf dem Wege ausgetrunken, und wollten uns ſogar 
einbilden, wir haͤtten es ſelbſt gethan. So ward denn beſchloſſen, 
Deine Geſundheit, liebſtes Muͤtterchen, erſt in Athen als Nach⸗ 
feier in echtem Cyperwein zu trinken, dieſes iſt geſchehen, und 
ich ſende Dir von hier aus weiter Ferne meinen innigſten Gluͤck⸗ 
wunſch. Von den Ruinen von Sycion ging es nach den Rui⸗ 
nen von Korinth. Sieben doriſche Saͤulen ſind faſt das einzige 
Ueberbleibſel des alten Korinths, deſſen Korinthiſches Erz und 
deſſen Kunſtſchaͤtze einſt die Welt in Bewunderung ſetzten, und 
welche ſelbſt Rom bereicherten, als fie die plündernden Römer 
unter Mummius von dort fortführten, wo ſich einſt Alles ver⸗ 
einigte, was Luxus und eine bis zur Weichlichkeit entartete Kul⸗ 
tur durch Kunſtfleiß verſchafften, und die reichſten Handelsflot⸗ 
ten in zwei prachtvollen Haͤfen zuſammen bringen konnten. Wo 
ſind die Kunſtwerke aus Erz und Marmor? es iſt ſelbſt nicht 
einmal eine Säule von der Eorinthifhen Ordnung, die der Stadt 
den Namen gab, uͤbrig geblieben, denn jene ſieben uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Säulen find, wie eine Satyre, von der doriſchen; auch 
der Tempel des Neptun, in deſſen Hain die iſthmiſchen Spiele 
gefeiert wurden, iſt nicht mehr. Ausgedehnte Ruinen ſind die 
Reſte des ſpätern von den Türken und Griechen zerftörten Kos 
rinths, und einige hundert kleine Häuferchen bilden das jetzige. 
Welch eine Vorſtellung hat man nicht von Korinth, und wie 
wird die Phantaſie gelähmt, wenn man das heutige Städtchen 
durchwandert. Es gehört foͤrmlich eine hiſtoriſche Abſtraction 
dazu, um ſich ſelbſt zu überreden, daß man ſich in dem ehemals 
fo prächtigen Korinth befinde, 

») Den ag. Yuznft. 
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Neife um die Welt. 


Die beruͤhmte tragiſche Schauſpielerin Sophie 
Schroͤder iſt nun wirklich vor Kurzem vom Hofburg-Theater 
in Wien abgetreten und hat ſich als ehemalige k. k. öfter: 
reichiſche und k. baieriſche Hofſchauſpielerin mit einer lebens⸗ 
länglichen jährlichen Geſammtpenſion von 1700 Fl. in 
Augsburg bei ihrem daſelbſt als k. baieriſcher Lieutenant in 
Garniſon ſtehenden Sohne aus zweiter Ehe niedergelaſſen. 
Dem Andenken der Kuͤnſtlerin wurde bei ihrem Abgange 
von Wien eine mit ihrem Bilöniffe geſchmuͤckte und vom 
k. k. Muͤnzgraveur Schön vortrefflich ausgeführte Bronce— 
Medaille geſchlagen. — Sie betrat im Jahre 1793 als 
zwoͤlfjaͤhriges Mädchen die Buͤhne zum erſten Male in 
Reval, und hat ſich ſeitdem ununterbrochen bis zu ihrem 
Ausſcheiden von derſelben faſt ſechsundvierzig Jahre lang 
ihrer Kunſt gewidmet. Dennoch gedenkt ſie auch jetzt noch 
nicht ganz darauf zu verzichten, ſondern ſo lange, als ſie 
ſich rͤͤſtig dazu fühlt, jahrlich auf einer Kunſtreiſe in eini⸗ 
gen ihrer bedeutendſten Rollen aufzutreten, wie ſie denn 
nach dem Gebrauche des Seebades von Helgoland im ver— 
floſſenen Monat Auguſt auf dem Hamburger National⸗ 
Theater in ſechs Gaſtrollen (als Iſabella in der Braut von 
Meſſina zwei- Mal, dann als Merope, Lady Makbeth, Mes 
dea und Eliſabet in Maria Stuart) mit dem größten Bel: 
falle aufgetreten iſt. Von der Rolle der Merope in dem 
gleichnamigen Trauerſpiele Voltaire 's hat ein Hamburger 
Correſpondent Anlaß genommen, dem Journal des Debats 
zu melden, die berühmte Schröder gehe damit um, in 
Deutſchland die Rachel einzufuͤhren, indem ſie nunmehr in 
Rollen der Trauerſpiele Corneille's, Racine's und Voltaire's 
auftrete. Bekanntlich hat die Künſtlerin die Rollen der 
Merope und Phaͤdra ſchon vor zwanzig Jahren geſpielt. .. 
Bemerkenswerth iſt es, daß ſie in der letztern Zeit einige 
Rollen, die ſonſt faſt nur von ganz untergeordneten Sub⸗ 
jecten geſpielt zu werden pflegten, wie z. B. die Armgart 
in Wilhelm Tell und die Iſabeau in der Jungfrau von 
Orleans, übernahm und fo viel Genialität bei der Ausfüh⸗ 
rung dieſer kurzen Seenen entwickelte, daß ſie dadurch dar⸗ 
that, wie auch in dieſen unbedeutend ſcheinenden Rollen 
eine hohe tragiſche Kraft liegt. Dem Vernehmen nach wird 
die Kuͤnſtlerin in ihrer jetzigen Muße auch mit der Zuſam⸗ 
menſtellung des Materials zu einer ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung ihres vielbewegten und für die dramatiſche Kunſt fo 
wichtigen Kuͤnſtlerlebens ſich beſchaͤftigen. 

„ Die Auswanderungen nach Neuſeeland, von England 
aus, ſind im Steigen begriffen; dieſer Tage ſollten drei 
Schiffe voll Europaer wieder dahin abgehen. In Paris 
bildet ſich jetzt, unter Aguado's Vorſitz und unter dem Schutze 
und Beiſtande der Regierung, ebenfalls eine Geſellſchaft, 
welche Anſiedelungen auf Neuſeeland begründen will. Ueber⸗ 
haupt ſcheint ſich, und gewiß mit Recht, die Maſſe der 
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Auswanderer in neueſter Zeit mehr nach Auſtralien hinzu 
wenden. 
„ In Liverpool macht ein Bildhauer, John 1 
aus Dumfries in Schottland, der ſeine Kunſt ohne An 7 
tung erlernt hat, gewaltiges Aufſehen. Er hat eine he 
liche Gruppe — Old Mortality, nach W. Scott's glei 
namigem Romane — ausgeſtellt. — Zwei andere ſche f 
ſche Bildhauer, die ebenfalls nie einen Lehrer in ihrer ri 
hatten, find bekannt: Thom, der ein Standbild W. Sto 
lieferte, und Forreſt. irren 
,“ Ein ſeltſames Vermaͤchtniß, von einer gewifl 
Chriſtine Beate Herzogin geſtiftet, exiſtirt in Hirſchbe, 
Es ſoll naͤmlich von den Intereſſen eines dazu ausgeſetl 
Kapitals armen Leuten, die es begehren, jährlich ein =, 
und zwar am 2. November, von 9 bis 12 Uhr Morgen 
geſchroͤpft und zur Ader gelaſſen, und ſodann ei 
Bier und einige mit Salz und Ingwer beſtreute 
Brotes verabreicht werden. Das Kuratorium dieſer 
tung iſt der Kuͤrſchner-Innung Übertragen. % die 
Das franzoͤſiſche Heer repraͤſentirt bauptſchli0 
niedrigſte Buͤrgerklaſſe, weil der Wohlhabende ſich mit ! nn 
Franken vom Soldatendienſte freikaufen kann. Man 2 
daher ſagen, es ſei nicht national. Das engliſche, iſt * 
antinational, da es ſich nur durch Werbung rekrutirt, 
mehr durch die Peitſche, als mit dem Degen komm 
wird. Die deutſchen Armeen ſind die einzigen, 
Intereſſe der Fuͤrſten wie der Voͤlker in gleichem? 
repraͤſentiren, und da ſie nur im conſervativen Sinne 
deln und keiner Faction anhaͤngen, ſo bilden ſie 
zuͤglichſte Garantie des europäifchen Friedens. ntlich 
„ Der berühmte Violinſpieler Lafont, der bekan jelt 
vor Kurzem durch einen Sturz das Leben verlor, ſeinet 
den erſten Unterricht auf ſeinem Inſtrumente von durch 
Mutter. In ſeinem eilften Jahre erregte er ſchon 
ſeine Soli in den Concerten, die er im Jahre 
Hamburg und Luͤbeck gab, große Erwartungen. 
reiſe, auf welcher er neulich umkam, folite | 30 
Vorſatze nach die letzte ſein. Im Fruͤhlinge dieſes 6 
ſchrieb er hieruͤber an Fetis, den Vater, Director 
ſervatoriums in Brüſſel: „Das Jahr 1839 wird 
ſein, wo ich mich öffentlich hören laſſe; ich wei 
Publikum Abſchied nehmen.“ Er verband gewiß 
dieſen Worten den verhaͤngnißvollen Sinn, in 4 
in Erfuͤllung gingen! gene! 
** Der im Jahre 1837 in Leipzig zuſamme tat Rech⸗ 
Verein zur Unterſtuͤtzung der Göttinger Profeſſoren ieſe pe 
nung über die eingefommenen Beiträge abgelegt, chluß g 
tragen nahe an 7000 Thaler. Es iſt der Bes rn fn 
werden, den fünf noch nicht angeſtellten Hofele. ; 
nächften drei Jahre ihren bisherigen Gehalt zu n 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 


— 


Den 11. October. Der Barbier von Sevilla. Kos 
mice Oper von Roſſini. Hr. Maver (Bartolo), Hr. 
ath (Graf Almaviva), und Hr. Werner (Baſilio) ha⸗ 
u dieſe Partieen bereits im vorigen Jahre geſungen, die 
den erſten gefielen dies Mal nicht minder, als früher, und 
die Werner erfreute durch die merkliche Verbeſſerung, 
e man an ſeinem Geſange wahrnahm. Er ſingt jeden 
en rein und voll, und den Text ſehr deutlich, ein Vor⸗ 
01 der auch Mad. Fleſche (Roſine) und Hrn. Scharpff 
Nato) nachgeruͤhmt werden muß. Erſtere bat eine fuͤr 
bir acht ganz paſſende Debuͤtrolle gewählt. Die Stimme 
M. Mad. Fleſche, die rein, ziemlich ſtark, aber in den 
fh nen ſchneidend ſcharf klingt, muß ſich fuͤr den deut⸗ 
getragenen Sang mehr eignen, als fuͤr den flattern⸗ 
aufbrauſenden italieniſchen. Coloratur hat Mad. Fleſche 
dall, und die hohen Töne werden ihr ſchwer und dadurch 
gevelen verwiſcht, dagegen ſingt ſie die abſteigende Scala 
bun Mrein und bekundet im Ganzen, daß fie in einer gu⸗ 
chule fleißig geweſen iſt. Herr Scharpff (Figaro) 
fg Leben und Eifer, etwas Tuͤchtiges zu leiſten, man 
vol und hoͤrt, wie er mit voller Luſt ſpielt und ſingt, und 
m er im Spiele auch oft etwas zu viel thut, fo iſt das 
Na echen des beſten Willens und wird bei zunehmender 
iſt fe ſich gehörig begrenzen. Der Umfang feiner Stimme 
Bann der Höhe und Tiefe nicht bedeutend, er iſt Tenor⸗ 
be kon, ſeine Mitteltoͤne klingen weich und angenehm, die 
digen hin und wieder gepreßt. Das Ensemble war befries 
unsere“ und die eben fo tüchtige wie Fräftige Einwirkung 
glei s ausgezeichneten Muſikdirektors Hrn. Schubert hat 
bei dieſer erſten Oper ſich wacker hervorgethan. 
Julius Sincerus. 


S —— 


Concert. 


um 12. October gaben Herr Conſtantin Decke d und 
Hert Mb ierge ein Concert im Saale des Arturhofes. 
ber meer iſt ein Pianiſt, dem die ſchweren Kunſtgriffe 
Dr en Schulen nicht mehr ſchwer find, der die Fin⸗ 
Tauren de und Finger⸗Pas, die ſich in die verwickeltſten 
hineinwagen und wieder herauswinden, ſehr wohl, 


leicht und gewandt, mitzumachen verſteht, der aber einen 
gediegenen, einen von Geiſt und Herz geleiteten Vortrag 
zu ſeinem Hauptſtudium gemacht und in dieſem eine bedeu⸗ 
tende Hoͤhe der Meiſterſchaft errungen hat. Seine eigene 
Compoſition „Erhörung” bezeugt dies auch. Es iſt dieſe 
eine milde Bitte des Herzens an die Toͤne, die Worte zu 
ſeinen Gefuͤhlen zu werden, das ſtille traͤumeriſche Gluͤck zu 
deuten und zu ſingen. — Sollte ich die drei erſten deutſchen 
Baſſiſten mit Inſtrumenten vergleichen, ſo moͤchte ich 
Staudigl die Bafpofaune, Reichel den Contrebaß und 
Zſchieſche das Cello der Baſſiſten nennen. Wie dieſes 
Inſtrument Alles ſingt, mild und erweichend, ohne ſelbſt 
ſuͤßlich oder weichlich zu werden, fo iſt bei Zſchieſche die 
Kraft — entzuͤckende Melodie und die Melodie — ergreifende 
Kraft. Vor Allem beſtaͤtigte der Saͤnger dies durch das Lied 
des Czaars aus Lortzings „Czaar und Zimmermann“, eine 
Tondichtung, die mit Gewalt das Herz ergreift, und die uns 
recht deutlich zeigt, daß die Melodie das Gemuͤth der Muſik 
it und daß, wo jene in Begeiſterung ertönt, dieſes ihr 
in Liebe entgegenkommen muß, um ihr durch ſein Ergrif⸗ 
fenſein die wuͤrdigſte Huldigung, den waͤrmſten Dank dar⸗ 
zubringen. Julius Sincerus. 


— —— 


Kajütenfracht. 


- Die in einer der vorigen Nummern dieſer Schaluppe mit: 
getheilte Nachricht von dem am 27. v. M., in Altſchottland 
fiatt gefundenen Brande, beduͤrfte wohl noch folgender nach— 
traͤglichen Bemerkung. Es ſcheint, als wenn ein ganz be⸗ 
ſonderer Ungluͤcksſtern über der Familie des Fleiſchermeiſters 
Broſe waltet; indem das nun eingeaͤſcherte Haus in der 
zweimallgen Belagerung fo viele feiner Brüder in der naͤch— 
ſten Umgebung um ſich her fallen ſah, ſelbſt aber der 
Vernichtung trotzte. Demnaͤchſt aber auch, daß fein aͤlteſter 
Sohn und Schwiegerſohn, jeder bereits zwei Mal, und der 
jüngere Sohn ebenmaͤßig durch Feuersgefahr verunglückte. 
Wer würde hier wohl feine Theilnahme zuruͤckhalten Eön- 
nen? — Ebenſo beduͤrfte wohl der Ungluͤcksfall mit dem 
Einſturze des Brandmauerſtuͤcks, in der Naͤthlergaſſe, wo⸗ 
durch das ſtill genoſſene haͤusliche Gluck von zwei Familien 
fo bitter getrübt wurde, noch einer kleinen Erörterung. Der 
Kuͤrſchnermeiſter Kling bewohnt mit dem Steueraufſeher 
Kowaldt das Haus am Altſtaͤdtſchen Graben Nr. 628, 


und war dieſem, da der Ungluͤcksplatz von beiden gemein⸗ 
ſchaftlich benutzt ward, bei Wegraͤumung der Beſtandtheile 
einer an das Stuͤck Brandmauer angelehnten Dominiksbude, 
mit einem aus Biſchoffswerder nach hier zu Beſuch gekom⸗ 
menen jungen Manne, behilflich. Beim letzten Stuͤck 
ſtuͤrzte das Gemaͤuer um und verſtuͤmmelte den Kling auf 
eine furchtbare Art; wogegen fein 6jaͤhriger Sohn, gluͤcklich 
und wohlbehalten, unter den Truͤmmern hervorgezogen, wurde. 
Kowaldt und der junge Mann leiden ebenmaͤßig an gro⸗ 
ßen koͤrperlichen Verletzungen, und deren Herſtellung iſt noch 
ungewiß. Die Wittwe des Kling beweint nun mit vier 
Kindern den Verluſt ihres für fie wirkſamen und treu bes 
ſorgten Gatten und Vaters, der nur durch nachbarliche freund⸗ 
liche Unterſtuͤtzung zu Grabe getragen werden konnte. Edle, 
wackere Gattinnen und Muͤtter, reicht der ungluͤcklichen 
Schweſter die Hand und trocknet ihre Thraͤnen durch eine 
herzliche, gemuͤthliche Theilnahme! 

— An demſelben Tage gleitete der 1 Jaͤhrige Sohn des 
Oderkahnſchiffers Schoene, aus einem kleinen Handkahne 
in die Mottlau; wurde gleich herausgezogen; indeſſen blie⸗ 
ben die zweiſtuͤndigen Lebensverſuche zweier Aerzte ohne Er⸗ 
folg — er blieb todt. 

— Am 11. ſtieß ein Kahn, welcher Getreide ausfuͤhrte, 
ſo hart an ein Baggerſchiff in der Mottlau, daß er um⸗ 
ſtuͤrzte und zwoͤlf darin befindliche Sacktraͤger in's Waſſer 
fielen. Neun wurden noch am Leben, drei als Leichen her: 
ausgezogen. 

— Daß in Rußland eine Erfindung, die Schifffahrt be⸗ 
treffend, freudigere Theilnahme finden wuͤrde, als bei uns, 
ahnete ſchon vor Jahren mit Recht unſer Mitbuͤrger, der 
Herr Apotheker Clebſch, indem er, wie uns bekannt, 
dem damals mit ruſſiſchen Schiffen hier anweſenden Marine⸗ 
Miniſter, Fuͤrſt Menßikoff, ſeine Erfindung, Rettungs⸗ 
Apparate aus Gummis⸗elaſticum anzufertigen, mittheilen wollte, 
weil er die hieſigen Verhaͤltniſſe der zweckmaͤßigen und bal⸗ 
digen Ausfuͤhrung ſeiner Vorſchlaͤge nicht guͤnſtig erachtete. 
Als guter Patriot kam er zwar von dieſem Gedanken zu⸗ 
ruͤck, indeſſen iſt der Sache ſelbſt dadurch nicht genuͤtzt 
worden, denn ſie — ruht. So weit der Einſender dieſer 
Bemerkungen ſich jener vor 4 Jahren angeregten Erfin⸗ 
dungen erinnert, beſtehen dieſelben aus Apparaten, welche 
beſtimmt find, jedem Schiffsboote, wenn die Umſtaͤnde es 
noͤthig machen, die mehr als hinreichende Tragkraft fuͤr 
alle Menſchen, die es faſſen kann, zu geben und das Boot, 
trotz ſeiner Ueberlaſtung, ſei dieſe durch Mannſchaften oder 
Sturzwellen erfolgt, dennoch gegen Verſinken und Umſtuͤr⸗ 
zen vollkommen zu ſchuͤtzen. Außer dieſem Haupt⸗Apparat 
hatte der Herr Erfinder auch Schwimmguͤrtel und Anzuͤge 
für die in Lebensgefahr ſich befindenden Seeleute, oder für 
Militair zum Ueberſetzen über Fluͤſſe, vorgeſchlagen, desglei⸗ 
chen einen Tauch⸗ Apparat, und einen durch Auffparen 
einer einfachen Federvorrichtung bootartig werdenden kleinen 
Segel » Apparat, beſtimmt, eine Leine vom geſtrandeten 
Schiffe dem Ufer zuzuführen, auch außerdem andere Netz 
tungs⸗Apparate noch, ſämmtlich aus doppeltem Segeltuch 
und Gummis⸗elaſticum gefertigt. Einſender muß bekennen, 


1004 — 


ifel 
manchen laut ausgeſprochenen und noch mehr ſtille au 
gegen das vollkommen Practifche diefer Erfindungen 3° 
zu haben, um fo freudiger räumt er aber jetzt ein, da 110 
Auffatz in No. 119. des Dampfbootes uber das Beet * 
Gummi⸗elaſticum des Herrn Kirſten, fo wie die ticte 
Eduard Auſten vor zwei Jahren in England paten zu 
Methode, verſunkene Schiffe mittelft folder Luftſäcke kei 
heben, ſeine Zweifel verſcheucht haben, wenn er auch 1 
nesweges der Behauptung des angezogenen Auſſatzes 
pflichten kann, daß es faſt unmoͤglich fei, ein Reſina? gehn 
zu durchſtoßen, oder daß es leichter fei, ein ſolches, al 
hoͤlzernes auszubeſſern. Warum aber? fo glauben wir a 
Intereſſe der Menſchheit und des Handels fragen zu müſſo, 
warum hat Herr C. ſeine Verſuche, bei welchen er, forte 
es hieß, aus Königl. Kaffen unterſtuͤtzt wurde, nicht 5 
geſetzt? Sollten unſere Handwerker die ihnen began 
Aufgabe nicht haben lösen können? Oder find die Keie 
der Ausführung zu beträchtlich geworden? Man n 
glauben, bei einem ſo wichtigen Zweck koͤnnten ein ? 4 
hundert Thaler Koſten wohl nicht in Betracht 
auch ließen ſich dieſe vielleicht noch vertheilen, 10 Ml 
Schwimm⸗Anzüge und Schwimm⸗Gürtel, ja auch für ug, 
litair, der Tauch-Apparat und andere für Lebenstettung 
Vereine, der Rettungsboot- Apparat aber für jeden kleut⸗ 
von hoͤchſter Wichtigkeit find; haͤtten unſere Wer den 
aber mit einer ihnen fremden Arbeit nicht fertig 1 
koͤnnen, fo würden die Gummi⸗elaſticums-Fabriken De 6. 
die Ausführung doch haben vollbringen koͤnnen. — er den 
pflegt ſich ja fonft durch Schwierigkeiten nicht abſchre die 
zu laſſen, wie dies uns ſeit einer Reihe von Jahren ns 
Walt gelehrt hat; alſo nur wieder freudig 

erk! 


Provinzial: Correſpondenz · 


Neufahrwaſſer, den 13. October 1830. 


Wenn ich mit meiner Berichterſtattung dieſes Mal irt r feit 
ſtande blieb, ſo wird das dem Vater zu verzeihen ſein a Kinder 
3 Wochen an dem Krankenbette von ſechs feiner. lieben neun 
ſtehen, und endlich der traurigen Pflicht genügen mußte, em 
jähriges Toͤchterchen, ſo wie ein zehnjähriges Soͤhnchen „soclo® 
2 übergeben. Doch das Horaziſche: Solamen mise idende 9° 

abuisse malorum (Leidenden iſt es ein Troſt, Mi Tee und in 
habt zu haben), ſoll vorläufig die Nachleſe uber das harbeit am 
der umgegend Vorgekommene halten. So ſiel bei deäſtiger, jum 
9. v. M. der Zimmermann Kupferſchmidt, ein EHI I Hasen 
ger Mann und Vater von zwei Kindern, in den hiesiger & 
und ward erſt den 12. v. M. wiedergefunden. Bei iniger hide 
legenheit bewies ſich von Neuem die enden Sister itaine, d 
gen Einwohner, fo wie die der anwefenden Schiffs Wittwe er 
urz zuvor eine nicht unbedeutende Collecte für die ver habe 9 
ertrunkenen Weichſellootſen Simon unter ſich 9. 9Ein zehn e. 
die Begräbnißkoſten kamen vollſtaͤndig zufammen. „den 14. v. et 
riger Knabe ertrank beim Spielen auf einem 2 dem Bags 
und wurde von feinem Pflegevater, der ſelbſt ande geholt ig 
arbeitet, von letzterm erſt den 18. aus dem 8 400 he 
Am 14. Abends war Concert und Subfcrip eſalen, be on 
gegen Mitternacht auf der Weſterplate im Bade ſtaurati 
eines bedeutenden Beſuches, fo wie von Seiten der 


ein 8 
dulce ehr zweckmaͤßigen Anordnung erfreute; vielleicht findet ein 
doch im beim Schluſſe der Badefaifon ſtatt. — Bro ſen hat 
ofen Beſuch, auch find die warmen Bäder dort noch nicht 
fe ene, beſonders weil die ſchoͤne neue Chauſſee, die im 
öwieri, ihrer Vollendung nahe gebracht werden ſoll, jede Weg⸗ 
Ni gkeit dorthin gehoben hat. Wie viele Gewerbtreibende 
etzt en Orts, die früher ganz gegen dieſe Anlage waren, müffen 
thum 82 ſie das Zweckmäßige vor Augen haben, ihren Irr⸗ 
ekennen. Möchten fie aber die Muͤhwaltung der edlen 
„die blos nur des Guten willen Zeit und Kraͤfte und 
dazu hergaben, dadurch lohnen, daß fie nun, wo die Ge: 
Mitteſung hoͤhern Orts bereits eingetroffen iſt, ebenfalls zu den 
den a das Ihrige beitragen, das zur Erhaltung des vorhande⸗ 
Diüng b. zur Vollendung des ſernern Weges noͤthig iſt. — Auch 
freut, dat ſich dieſen Sommer hindurch eines reichen Beſuchs er⸗ 
ost beck beſonders die herrliche Flora des koͤnigl. Gartens da⸗ 
Ü itrug. Gewiß nicht weniger aber auch die immer freund⸗ 
durch werdende Aufnahme in dem Hotel de Danzig, das ſich 
durch Eleganz feiner inneren, wie äußeren (Garten) Einrichtung, 
Ugteit ze Pünktlichkeit der Aufwärter und durch die Untabelhafz 
ni opeifen und Getränke, ganz befonders aber durch die 
e 
ie la}, M. findet daſelbſt der Herbſtmarkt ftatt, und 
ut. 


4. d. 
Gammel freundliches Wetter, ſo wird man Noth haben, ein 
on yumen im Hotel de Danzig zu finden, weil Viele ſich dort 

ficht ige bedingen wollten, was der vernünftige Wirth aber 
der 5 ablehnte. Die Concurrenz wird ader bedeutend ſein, weil 

stell bjahrsmarkt ſchon für Käufer und Verkäufer ein zufries 
Viüenendes Reſultat lieferte. — Den 27. v. M. wurde am 
a8 1 Strande wieder ein Verſuch zur Sprengung des Reſtes 
wbl. diegenden Wrackes gemacht. Hoͤchſt impoſant war der 
R der aufſteigenden Rauchfäule, welche Stuͤcke Holz, wie einen 
Rey ſchwarm von ſich warf, indeſſen gelang die Sprengung 
lengeentnern Pulver nur fo, daß ein neuer Verſuch die Arbeit 
en wird. RN Es Philotas. 


um 


0 Königsberg, den 12. October 1839. 
dn ge wunderſchoͤne Herbſtwitterung erfüllt uns mit der groͤß⸗ 
Wade und fest uns zugleich in Erſtaunen. Wir haben forts 
tet am 10—12 Grad auch drüber Wärme, Der Eigenthuͤmer 
er, und ſchiffes, Hr. Johannſohn, n ſchoͤne Wet⸗ 
. Ha macht beinahe taglich Spazier fahrten nach Hollſtein und 
In f mit Muſikbegleitung und findet dabei ſeine Rechnung. 
Vet eTgangener Woche entfernte ſich von hier der Schiffszim⸗ 
Aelogſter W., ging nach dem Galtgarbenberge und erſchoß ſich 
ung ' Zerruͤttete Umftände und Melancholie ſollen die Veran⸗ 
e de e ya Men. en erde an 3 Be 
2 5 r nicht zu Athem. 3 2. Oectbr. 
ve In auf dem Steindamme die Ofenfabrik des Hrn. Weſſely 
h auf N Nacht zum 7. Oetbr. ein Speicher und ein Waſch⸗ 
knen 3 Tragheim und am 8. Abende blies der Schloß⸗ 
der wir Neuem feinen luſtigen Feuerlaͤrm. Dieſes Mal 
ae engine mit dem ge —. 8 Eigenthuͤmer 
le wadteßerei hatte noch ſpaͤt Eiſen geſchmolzen, und die 
ee Ellen — ber Hg c. — Der 
erſaͤnger Zſchieſche und der Pianiſt C. Decker 
N in haben uns mit 2 Abendunterhaltungen erfreut und 
Muſsseiſa 1 5 gewaͤhrt, der 111181 En a Ein allgemei: 
N ohate dieſe ausgezeichneten Künſtler. — Herr 
= Riel hat den Fauſt von Spohr mit feinen Saͤn⸗ 
laglübrt. Or. Maſikdirecter Saemann den Sam⸗ 
8 hen: er Unfere: Bühne ift 2 1. Octbr. 
iele von enk: „Die Krone von Cypern“ er⸗ 
Sy here Vorher ſprach Mad. Köhler einen von Friedr. 
dat. am ſolgendedichteten Prolog, der allgemein angeſprochen hat. 
nd die Bahn, Tage fahen wir ein Ballet, das ſehr gefallen 
r Solotat hat an dem Balletmeiſter Hrn. Rathgeber 
nzerin Fraͤulein v. Michalowska eine gute 
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vorausſchicken. 


gſte Aufmerkſamkeit der Hotelsinhaber, auszeichnet. — 
gibt 


Acquiſition gemacht. — Die Liphardſche Kunſtreitergeſellſchaft 
mit ihren Affen und Ziegenboͤcken iſt hier ane geen und wird 
Vorſtellungen geben; fo auch das Automaten-Kabinet der Hrn. 
van Vliet und Zalm. H. L. G 


. . 


Preuß. Stargardt, den 11. October 1839. 

Eine Reiſe von mehren Tagen hat mich leider verhindert, 
dem Anfange unferer theatraliſchen Unterhaltungen beizuwohnen. 
Heute indeß verſchaffte mir die Aufführung des Original- Lufts 
ſpiels: „Die Gunſt des Augenblicks“ von E. Devrient einen fo 
lange entbehrten Genuß. Bevor Referent fein Verſprechen erfüllt, 
und die Leſer mit den Leiſtungen der hieſigen Schauſpieler bes 
kannt macht, muß er nothwendigerweiſe erſt eine kleine Beſchrei⸗ 
bung des Lokals, in welchem die Vorſtellungen gegeben wurden, 
Dies befindet ſich in unſerem großartigften Ger 
bäude, das urſprunglich zum Quartier für die Söhne des Mars 
beſtimmt, noch immer den ehrenwerthen Titel Kaſerne führt, ob— 
gleich es ſchon ſeit einiger Zeit theilweiſe zum Sitze der Gerech⸗ 
tigkeitspflege und als Wohnungen an einzelne Privatperſonen 
vermiethet iſt. Statt der Truppen caſerniren in demſelben un⸗ 
zaͤhlige kleine, vielfuͤßige Thierchen, an deren Ausrottung ſchon 
manches Mittel der practifchen Hausfrau ſcheiterte. Der Raum 
des Theaters und der Buͤhne iſt dem Beduͤrfniß angemeſſen. Da⸗ 
gegen fand ich bei meinem Eintritte eine in der That ſehr merke 
würdige Erleuchtung. Gleich an der Thüre brannte zur rechten 
Hand das Ueberbleibſel eines hoffnungsvollen Talglichtes fuͤr zwei 
Pfennige, das bald ganzlich erloſch, zwei Lampen verbreiteten 
rechts und links ein ſpaͤrliches Licht. Statt des Kronleuchters 
hing in der Mitte eine gewoͤhnliche Handlaterne, durch eine Krone 
noch beſonders geziert, in der gleichfalls ein zwei Pfennigstalg⸗ 
licht durch ſein flackerndes Licht eine ſpaͤrliche Helle verbreitete. 
Wahrſcheinlich aus, Furcht, daß dieſes Licht durch die in der La⸗ 
terne befindlichen Glasſcheiben ganz unſichtbar werden duͤrfte, 
hatte man dieſe kluͤglicherweiſe ganz herausgenommen. Was die 
Geſellſchaft des Hrn. W. Broͤkelmann anbetrifft, ſo kann 
man fie unter keinen Umftänden mit einer ſolchen vergleichen, 
welche unftät und flüchtig von einem kleinen Ort zum andern 
ziehet, heute in einer Scheune und morgen vielleicht unter freiem 
Himmel, ſtatt zu ſpielen, unfinnige Poſſen reißen. Im Gegens 
theil beſteht fie aus einer wohlorganſſirten, einige zwanzig Mit⸗ 
glieder zaͤhlenden Truppe, worunter einige weit mehr als Mit⸗ 
telmaßiges leiſten, und ſelbſt in groͤßern Städten durch die Vor⸗ 
trefflichkeit ihres Spiels den Beifall der Kunftverftändigen er⸗ 
langen würden, Ebenſo befindet ſich die Garderobe in keines⸗ 
wegs zerriſſenen Umftänden, fie zeigt ſich vielmehr in einem fo 
guten Zuſtande, daß ihr Zweck völlig erreicht und die Perſoͤnlich⸗ 
keit des Perſonals dadurch auf der Buͤhne bedeutend gehoben 
wird. Nach dieſen Vorausſchickungen will ich zu den Bemerkun⸗ 
gen über die Aufführung des oben bezeichneten Luſtſpiels übers 
gehen. Der Verfaſſer deſſelben nimmt unbezweifelt einen ehren⸗ 
werthen Platz in der Künſtlerwelt ein, der fehlende Naturanla⸗ 
en und die mangelnden Lichtfunken des Genies, durch Fleiß und 
Ausdauer erſetzt hat. So iſt auch die Gunſt des Augenblicks 
kein gerundetes Ganzes, vielmehr nur ein feines, kuͤnſtlich zufams 
mengeſetztes Werk, an dem nur Einzelnes, als vorzüglich gelun⸗ 
gen, bezeichnet werden kann. Im erſten Acte, der an und fuͤr 
ſich ſchon langweilig iſt, wurden die Zuſchauer noch mehr durch 
das holprige Spiel der auftretenden Perſonen ennuyirt, nament⸗ 
lich hatte Dem. Krüger Erneſtine) nicht beſonders memorirt, 
weshalb ſie oft durch den Souffleur aus der Klemme gezogen 
werden mußte. Sie muß mehr Sorgfalt auf das Einſtudiren 
ihrer Rolle verwenden, um der ſtotternden Verlegenheit zu ent⸗ 
ehen. Dem. Erlmi (Elife) zeichnete ſich durch ihr lebendiges, 
kuͤnſtleriſch nuancirtes Spiel aus und legte ſchoͤne Proben ihres 
reichen Talentes ab. Den kindlich reinen Sinn wußte ſie mit 
beinahe ausgelaſſener Luſtigkeit vortrefflich zu paaren. Hr. Dille 
(Landrath Bruckner) ſcheint ein routinirter Schaufpieler zu fein, 
der ſeine Rolle mit Verſtand aufgefaßt hatte und ſie mit Kraft 


und Feuer durchfuͤhrte. Hr. Klotz mußte den ſtets betrunkenen 
Gaͤrtner auf eine das Publikum ſehr beluſtigende Weiſe darzu⸗ 
ſtellen. Sein komiſches Spiel, frei von aller Uebertreibung, vers 
dient gerechte Anerkennung. Das ſtets gefüllt geweſene Haus tft 
ein Beweis fuͤr den Kunſtſinn und die Zufriedenheit der Star⸗ 
gardter mit den bisherigen Leiſtungen der Schauſpieler und eine 
Verpflichtung für Hrn. W. Bröbelmann mehr, von feiner 
Seite Alles zu thun, dieſe Meinung fuͤr die Zeit ſeines Aufent⸗ 
haltes zu bewahren, namentlich den vorhin beſprochenen Vorwurf 
der ſchlechten Beleuchtung durch Vermehrung der Wandlampen 
zu beſeitigen. — Meinen Bericht muß ich dies Mal mit einer 
traurigen Nachricht ſchließen. Am 9. d. Mts. erhenkte ſich naͤm⸗ 
lich ein von feiner Wanderſchaft in das muͤtterliche Haus zuruͤck⸗ 
gekehrter, dem Trunke ſehr ergebener Glaſergeſell. — 
Br. Staunern. 


Culm, den 10. October 1839. 
Der Geſundheitszuſtand der Menſchen iſt im Allgemeinen befriedi⸗ 
gend, auch die Sterblichkeit gering. Im Amtsbezirke Rheden herrſcht 
zwar in einigen Ortſchaften die Brechruhr, iſt aber nicht boͤsartig. — 
Die Bewohner der Weichſel- Niederungen, die ſchon durch den 
anhaltend hohen Waſſerſtand im Fruͤhjahre bedeutende Verluſte 


vermindern müffen, iſt kaum zu ſchildern. 
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erlitten haben, ſind, durch die Anfangs des Septembers agen 
tene ungewöhnliche Ueberſchwemmung ihrer Necker und Wi — 
in eine hoͤchſt traurige Lage verſetzt. Das Waſſer drang 115 
in die Scheunen, und vernichtete auch noch das ſchon in Si Ihe 
heit gebrachte Wintergetreide. Das Sommergetreide, Wenger 
groͤßtentheils noch auf dem Halm ftand und ſämmtliches Gartt der 
waͤchs iſt vernichtet. Am empfindlichſten iſt der Verlust 
Kartoffeln. Der bereits gehauene Grummet wurde ven. if 
Waſſerfluthen fortgefhwemmt, und der noch ftehen geblieben — 
dermaßen mit Schlamm bedeckt, daß das Vieh ohne Gefahr aden 
Seuche nicht geweidet, ſondern nur im Stalle gefüttert we sts 
kann. Wie groß das Leiden der Verunglückten iſt, die Be 
liche Lebensmittel verloren haben und groͤßtentheils das Fate 
für ihr Vieh werden ankaufen oder ihren Viehſtand zur ben, 
Denn Viele ha er 
bei der gewiſſen Ausſicht auf eine gute Grummet⸗Ernte, Wett 
Heu verkauft, als fie entbehren zu konnen glaubten und ſind heit 
durch das Fehlſchlagen ihrer Hoffnung in die größte Verlegen 
verſetzt. Hilg nel 


| Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus, (Dr. gaster.) 
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Eroͤffnung des neuen Gaſthauſes 


5 8 ER 
HOTEL DE e 
in Thorn. 

Den reſp. Reiſenden habe ich die Ehre hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß ich meinen, auf dem hieſi⸗ 
gen altſtaͤdtſchen Markte, neben der Poſt und der Haupt⸗ 
wache gegenuͤber gelegenen, neu erbauten, geſchmackvoll und 
bequem eingerichteten Gaſthof unter obiger Benennung am 
15. October c. eroͤffnen werde. 

Die innere Einrichtung meines Hotels wird hoffentlich 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, eine prompte und billige 
Bedienung wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, und ſo mit 
glaube ich, bei vieljaͤhriger Erfahrung und ſteter perſoͤnlicher 
Leitung dieſer Geſchaͤftsbranche mich zu der Verſlcherung 
berechtigt halten zu duͤrfen, jedem reſp. Reiſenden eine zu⸗ 
friedene Aufnahme zu gewaͤhren. 

Fiebig. 


Thorn, den 10. October 1839. 
=> Von meiner Reiſe zuruͤckgekehrt, iſt es mir 
durch Verbindung mit den erſten pariſer und englifchen 
Haͤuſern gelungen, in den Beſitz fo mancher Mode- und 
anderer Artikel für Herren und Damen zu gelangen, die 
ſelbſt auf der Leipziger Meſſe nicht vorhanden waren. Die⸗ 
ſes veranlaßt mich, einem geehrten Publikum zu verfichern, 
daß ich dies Mal mit einem ſo ausgezeichnet 


ſchoͤnen Waarenlager „ wovon ein Theil ſchon 


eingegangen, werde aufwarten können, wie es bei mit noch 


F. L. Fiſchel, Langgaſse 

Das Depot von Herren Macintosh & Coen 
Mancheſter und London, beſtehend in allen nur moͤglie nen 
Fagons von waſſerdichten Rocken, Maͤnteln und Peller! 
zu Fabrikpreiſen, befindet ſich in der Modehandlung von 
F. L. Fiſchel, Langgaſſe Nr. 400, 
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ace amerikaniſche priparirte Gunm Sc 
vorzüglicher Qualität, werden fortwährend ſehr billig ver 5 
bei Fiſchel, Langgaſſe 


nie der Fall war. 


Lokalveraͤnderung. A 
Die Schuh- und Stiefel = Niederlage aus 1 — 
ietzt Langgaſſe No. 410., gerade gegen dem Rathha 


daß 

Meinen hohen Goͤnnern die ergebene Bemerkung lich 

ich jetzt Jopengaſſe Nr. 725 wohne, woſelbſt uhr zu 
Morgens dis 9 Uhr und Mittags von 11 —1 


ſprechen bin. az Tonlehra. 


Daß ich ſeit dem 10. October, in der eam den 
404., dem Rathhauſe gegenuber, wohne, un b von 3 
Morgenftunden bis 9 Uhr, und des Nachmittags , ich 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung anzutreffen bin, 
hiemit ergebenſt an. Del 

r. Nollau, fer. 
practiſcher Arzt, Operateur und Geburtohe 


